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Arbeitsbereiche und Forschungsprojekte 
des Instituts für Sozialforschung und Gesellschaftspolitik

•! 1952 gegründet durch Prof. Otto Blume; zunächst an Universität Köln 
angebunden, seit den 80er Jahren privatwirtschaftlich

•! Institutsleiter: 
Dr. Wilhelm Breuer, Dr. Dietrich Engels, Dr. Werner Friedrich

•! 24 Mitarbeiter/innen, davon 12 Frauen und 12 Männer
•! Standorte: 

Köln, Berlin, Dresden und Brüssel
•! Arbeitsbereiche:

(1) Arbeitsmarkt- und Wirtschaftsforschung
(2) Lebenslagenforschung
(3) Internationale Sozialpolitik
(4) Bürgerschaftliches Engagement



Forschungsthemen und Projektbeispiele

Bereich (1): Arbeitsmarkt- und Wirtschaftsforschung

•! Arbeitsmarktentwicklung
•! Erfolg von Beschäftigungsmaßnahmen 

(z.B. Evaluation der Maßnahmen des Europäischen Sozialfonds ESF, 
Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit) 

•! Evaluation neuer Arbeitsmarktstrategien
(z.B. Evaluation der Gesetze Hartz I - III, Bundesministerium für 
Wirtschaft und Arbeit) 



Forschungsthemen und Projektbeispiele

Bereich (2): Lebenslagenforschung

•! Armut und Sozialhilfebezug, Social Inclusion, Armuts- und 
Reichtumsberichterstattung 
(z.B. Informationsbasis Sozialhilfe; Konzeptstudie ARB; Berechnung 
der Indikatoren für Soziale Inklusion für den NAP‘incl; 
Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung)

•! Soziale Gerontologie und Pflege 
(z.B. Untersuchung regionaler Versorgungsstrukturen, 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend) 

•! Lebenssituation von Menschen mit Behinderung
(z.B. Evaluation des Aufbaus Gemeinsamer Servicestellen, 
Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung) 



Forschungsthemen und Projektbeispiele

Bereich (3): Internationale Sozialpolitik

•! Soziale Sicherung in den EU-Mitgliedstaaten 
(Überblick über die Regulierungen, Europäische Kommission)

•! Maßnahmen gegen Rassismus 
(technische Assistenz beim Europäischen Jahr gegen Rassismus, 
Europäische Kommission) 

•! Neue Beschäftigungsformen und soziale Sicherung
LAW-Projekt (Labour Market Changes and Welfare) in Kooperation 
mit Ciss (Rom), INPS (Mailand), IRES (Paris), Ipiss (Warschau)
(Europäische Kommission)



Forschungsthemen und Projektbeispiele

Bereich (4): Bürgerschaftliches Engagement

•! Ältere Ehrenamtliche als Multiplikatoren
(Erfahrungswissen für Initiativen, Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend)

•! Freiwilliges Soziales / Ökologisches Jahr  
(Evaluation der FSJ / FÖJ-Gesetze, Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend) 



Methoden
Beispiel „Evaluation des FSJ / FÖJ“

•! Statistische Analysen
Basis: Bevölkerungsstatistik, Geschäftsstatistiken der 
Wohlfahrtsverbände, ggf. Auswertungen des SOEP oder MZ etc.

•! Auswertung eigener Erhebungen  
Befragung der Teilnehmer/innen des FSJ/FÖJ, der Träger und 
Einsatzstellen; quantitativ (Zahl der Bewerbungen, Plätze, Abbrecher 
etc.) und qualitativ (Belastungen am Einsatzort, Inhalte der 
Schulungen, Kooperation der Freiwilligen mit Hauptamtlichen etc.)

•! Implementationsanalysen und Folgenabschätzung
Wie werden Modelle / Gesetzesänderungen umgesetzt?
Welche Kostenfolgen, wenn z.B. „Taschengeld“ erhöht wird?

•! Beratung
Empfehlungen für Gesetzesänderungen oder Umsetzungsregulierung



Ergebnisse (Erläuterung der beiden folgenden Folien)
Beispiel „Erfahrungswissen für Initiativen“
Weiterbildung älterer Ehrenamtlicher zu Multiplikatoren (seniorTrainerin)

•! Folie „Was kann im Kurs verbessert werden?“
Die Teilnehmer/innen an den Fortbildungskursen, in denen 
Informationen und Kompetenzen für Ehrenamtler/innen vermittelt 
wurden, haben diese Kurse von Jahr zu Jahr besser beurteilt. Da die 
Evaluationsergebnisse (einschließlich der Anregungen, was verbessert 
werden sollte) nach jedem Kurs an die Bildungsträger zurück 
gemeldet worden war, konnten diese das Kursprogramm optimieren.

•! Folie „Nutzung von Erfahrungs- und Kurswissen“
Nachdem sie eine zeitlang in der Praxis tätig geworden waren, wurden 
die seniorTrainerinnen nach ihren praktischen Erfahrungen befragt -  
unter Anderem auch danach, was von ihrem Erfahrungswissen sie 
nutzen konnten und was von den im Kurs vermittelten Kompetenzen.



Ergebnisse
Beispiel „Erfahrungswissen für Initiativen“



Ergebnisse
Beispiel „Erfahrungswissen für Initiativen“



Ergebnisse (Erläuterung der folgenden Folie)
Beispiel „Informationsbasis Sozialhilfe“ (1)
Statistische Berechnungen, Ad-hoc-Recherchen, kurze Stellungnahmen

•! Folie „Durchschnittlicher Bedarf an Hilfe zum Lebensunterhalt“
Manche halten das Niveau der Sozialhilfe für zu niedrig. Wenn aber 
durch die Presse geistert, dass eine „allein Erziehende von 300 Euro 
pro Monat“ leben müsse, wird häufig übersehen, dass die Kosten für 
Wohnung und Heizung zusätzlich zum Regelsatz gezahlt werden.

! Um eine verlässliche Orientierung über das verfügbare Einkommen 
der Bezieher von Sozialhilfe oder Alg II zu erhalten, ermittelt das ISG 
Mietwerte aus der Wohngeldstatistik und Heizkosten aus der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) schreibt sie anhand 
der Preisentwicklung auf aktuelle Zeitpunkte fort.



Ergebnisse
Beispiel „Informationsbasis Sozialhilfe“- Alg II und HLU



Ergebnisse (Erläuterung der folgenden beiden Folien)
Beispiel „Informationsbasis Sozialhilfe“ (2)
•! Folie „Verfügb. Haushaltseinkommen und Abstand zur Sozialhilfe“

Andere halten das Niveau der Sozialhilfe für zu hoch - es gebe keinen 
hinreichenden Anreiz, sich um einen Job zu bemühen. Um dies zu überprüfen, 
haben wir die durchschnittlichen Bruttolöhne von Hilfsarbeitern (Verdienststatistik 
des Statistischen Bundesamtes) als Ausgangspunkt einer Berechnung genommen, 
in der einmalige Zahlungen und ggf. Wohngeld / Kindergeld ebenso berücksichtigt 
werden wie Steuern und Sozialversicherungsbeiträge. 

! Das verfügbare Einkommen eines allein lebenden Arbeitnehmers liegt um 800 
EUR über dem Anspruch auf Sozialhilfe bzw. Alg II, bei einer allein Erziehenden 
mit 1 Kind sind es immerhin noch 414 EUR mehr.

•! Folie „Lohnabstand unterschiedlicher Haushaltstypen“
Wenn man berücksichtigt, dass 40% der Sozialhilfe-Haushalte allein Lebende sind 
bzw. für die meisten Haushalte ein hinreichender Anreiz besteht, liegt das Problem 
offensichtlich nicht in mangelnder Arbeitsbereitschaft, sondern im mangelnden 
Stellenangebot für gering Qualifizierte.



Ergebnisse
Beispiel „Informationsbasis Sozialhilfe“- Alg II und HLU



Ergebnisse
Beispiel „Informationsbasis Sozialhilfe“- Alg II und HLU



Empfehlung
Was braucht man in der soziologischen Praxis?

•! Analytische Kompetenz, d.h. rechnen und schreiben können (Berichte 
sind die wichtigsten Produkte)

•! Empirische Kompetenz, d.h. geeignete Methoden wählen, Fragebogen 
entwickeln können etc.

•! Präsentationskompetenz, d.h. klar reden und erläutern können
•! Einfühlungsvermögen, d.h. Fragestellungen, Interessen und 

Verständnisvoraussetzungen der Adressaten / Auftraggeber erkennen und 
sich darauf einstellen können (z.B. Selbst-beschränkung bzgl. 
Theoriediskursen oder methodischen Details)

Was oft nicht unmittelbar anwendbar, aber doch manchmal sehr hilfreich ist: 
theoretischer Hintergrund und gute Abschlüsse (z.B. Promotion)


